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Das Unverfügbare vertrauensvoll Gott anvertrauen 

Till Jansen 

 

 
„Weißt du, wieviel Sternlein stehen“ (EG 511) - Wenn diese Melodie erklingt, stel-
len sich unweigerlich bei den meisten Menschen Erinnerungen und Gefühle ein. 
Selbst wer es nicht am Abend selbst vorgesungen bekam oder es mit seinen Kin-
dern singt, denkt an das „Zu-Bett-bringen“ von Kindern - am liebsten in gemütli-
cher Atmosphäre im halbdunklen Raum am Ende eines Tages voller Erlebnisse. 
Alles kommt zur Ruhe, es kehrt Friede ein und die Gewißheit bleibt im Raum ste-
hen: So wie Gott alles kennt und beim Namen ruft, so kennt er auch dich und hat 
dich lieb.  
 
Ursprünglich gehörte die Melodie zu einem Soldatenlied: O Du Deutschland, ich 
muss marschieren (1809-1814, vgl. Hoffmann von Fallersleben, Unsere volkstüm-
lichen Lieder, ed. K.H. Prahl, Leipzig 19004, S. 226f.). Die schon verbreitete Melo-
die wurde zu einem Liebeslied umgetextet und erweitert mit dem Titel „Der 
Sehnsucht Treue“: „So viel Stern am Himmel stehn, an dem blauen Himmelszelt“ 
(Musikalischer Hausschatz der Deutschen, ed. G.W. Fink, Leipzig 1843).  
 
Dieses Lied besang das Elend des Liebenden in der Ferne, der mit gebrochenem 
Herzen und in der Not, ja selbst angesichts des Todes treu an seiner Geliebten 
festhält. Es endet mit der Strophe: „Ja, ich will dich nicht vergessen, enden nie die 
Liebe mein, wenn ich sollte unterdessen, auf dem Todtbett schlafen ein. Auf dem 
Kirchhof will ich liegen, wie das Kindlein in der Wiegen, das ein Lieb thut wiegen 
ein, das ein Lieb thut wiegen ein.“ Hier allein klingt ein Wiegenlied an, aber auf 
bittere Art.  
 
Dieses damals sehr verbreitete Lied griff wiederum der evangelische Pfarrer Wil-
helm Hey (1789-1854) im Jahr 1837 auf, um das uns so vertraute „Abendlied“ zu 
dichten, das im folgenden alle Vorgängerversionen verdrängte.  
 
In EGplus 58 nun findet sich ein neuer Text von Peter Spangenberg. Es ist ein Tauf-
lied, bei dem das Abendlied Heys unweigerlich im Hinterkopf und vor allem im 
Herzen mitschwingt: das Staunen über Größe und Vielfalt der Schöpfung, Gottes 
sorgfältige Fürsorge und Liebe, die Sehnsucht nach Ruhe, Frieden und Gebor-
genheit.  
 
Spangenberg lässt diese melodiebezogene Atmosphäre deutlich mit anklingen, 
indem er formale und inhaltliche Parallelen zu Heys Text bietet. So ist der Text 
wie in EG 511 auch in drei Strophen gegliedert, deren Gliederung sich intern ent-
spricht. Jede Strophe beginnt mit dem gleichen Satz, in dem sich jeweils nur zwei 
Worte ändern: Kind wir beten/singen/danken für dein Leben und wir wünschen 
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dir viel Zeit/Kraft/Mut. Dieser Aufbau erinnert deutlich an den jeweils gleichen 
Beginn: Weißt Du wieviel Sternlein/Mücklein Kinder.  
 
Inhaltlich lehnt Spangenberg sich an den Schluss des aufgegriffenen Liedes an 
und beschreibt die Nähe Gottes und seine Fürsorge mit dem Bild des Engels, der 
geschickt wird und - nach der Erwähnung der Taufe in Strophe 2 - auch schon da 
ist. Für die Praxis böte sich also an, die Taufe zwischen den Strophen zwei und 
drei zu feiern.  
 
Das Bild des Engels lehnt sich offensichtlich an einen der beliebtesten Taufsprü-
che unserer Zeit an: „Denn er hat seinen Engeln befohlen, dass sie dich behüten 
auf allen deinen Wegen“ (Psalm 91,11).  
 
Es ist lohnenswert, den thematischen Aufbau des Liedes näher zu betrachten.  
Jede der drei Strophen ist parallel aufgebaut: Kind wir ... Möge Gott ...Lerne ... 
Engel.  Zudem umschreiben die drei Strophen nach 1. Korinther 13, 13 die The-
men Glaube, Hoffnung, Liebe.  
 
Innerhalb jeder Strophen spiegeln sich Wünsche der Eltern für ihr Kind (…und wir 
wünschen dir…), die im Gebet, singend und dankend vor Gott gebracht. Diese 
Wünsche sind sicherlich zugleich auch das, was die Eltern und Paten sich vor-
nehmen, dem Kind auf den Weg mitzugeben. Die anschließende Bitte an Gott 
formuliert jeweils die Dimension, die menschlich nicht machbar ist und die die 
Möglichkeiten aller Eltern übersteigt.  
 
In Strophe 1 wünschen die Eltern (und Paten und übrigen Gottesdienstbesucher) 
dem Kind Zeit. Nicht nur im Sinne eines langen Lebens, sondern vielleicht auch 
im Sinne von „Zeit haben“ füreinander, für sich selbst, zum bewussten Erleben 
der Welt, zum druckfreien Lernen des Lebens. Diese Zeit wird überboten von 
Gottes Ewigkeit, in die der Täufling durch Gott und den Glauben an Gott hinein-
gestellt ist.  Mit dieser geschenkten Zeit und den Glauben an die Ewigkeit kann 
der Täufling lachen und weinen lernen, die Höhen und Tiefen des Lebens entde-
cken und dabei auf festem Grund stehen.  
 
In Strophe 2 wird Kraft erbeten, die durch die Hoffnung auf Gott überboten wird, 
beziehungsweise ihre Quelle findet. In dieser Hoffnung kann der Täufling so ge-
stärkt werden, dass er im Gleichgewicht von Emotion und Verstand Gerechtigkeit 
lernt.  
 
In Strophe 3 folgt zuletzt der Wunsch nach Mut. Das Fundament des Mutes und 
zugleich seine Steigerung ist die von Gott geschenkte Liebe und die Gewissheit, 
von Gott behütet und begleitet zu sein. Im Glauben an Gottes Liebe und immer 
dann, wenn sie spürbar wird (nicht zuletzt auch durch die Liebe von Eltern und 
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Paten), lernt der Täufling selbst zu lieben und damit verbunden auch zu verge-
ben. Lerne die Welt zu erleben - aus dem Blickwinkel der Liebe!  
 
Das Lied von Peter Spangenberg vereint vieles, was Eltern, Paten und Gemeinden 
mit der Taufe verbinden. Es enthält den Vorsatz der Eltern und Paten, für das 
Kind da zu sein und es auf seinem Lebensweg zu begleiten. Das Unverfügbare 
und doch so Lebenswichtige, Glaube, Hoffnung und Liebe, wird vertrauensvoll 
Gott anvertraut.  
 
Dabei ist der Engel, der für manche vielleicht greifbarer, näher und weniger all-
mächtig Erhaben erscheint, Symbol für die persönliche Beziehung zu Gott und 
seine Nähe für diesen neu getauften Menschen - 
 
… und das alles in der friedensvollen und liebevoll geborgenen Atmosphäre eines 
vertrauten Abendliedes.  
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